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Du Stadt Jé~
Ferien -Auf satz vo

jenn in einem ©orf bie ©äufer fo nafje anetnanber ge=
Baut finb, bafj fte fdjön miteinanber abbrennen fön=
nen, fo fjeifjt man e8 eine ©tabt. ©aju fjat man
pompiers, bie barauf roarten müffen, unb jroifdjen
fjinein SBirtSpufer, bamit bie ßeute nidjt oerburften,

roeldjes feljr fdjäblidj ift. ©arum roofjnen bie Jtameler in ber SBüfte. SJiele

Käufer in ber ©tabt finb unten mit ©djroefefpufoer Beftreut, bie anbern
merben oon ben fttjnofogen mit oerbünnter ©djroefelfäure Begoffen. ©ieunb
ba ftetjt audj ein ßanbjäger mit roetfjen ©anbfdjutjen, jum 3di)m, bafj
bie ßeute frieblidj nebeneinanber roofjnen unb nidjts oerunreinigen foffen.
Cft roerfen fie Crangenfdjafen aufs ©rottoir, bafj man ©afs unb Seine
Bredjen fann, roäfjrenb bodj ber ®ötfje fdjon ein ©ebidjt auf bte fflübef*
pftanjen erfunben fjat. Uebrigens gtebt eS roofjttätige ©amen, mandjmal
auS ber Beften Ramifie, bie einen Sfnfjenfer am Storf tragen, um bie ©rot=
toits reinjttfegen, roobei mandjmaf eine in SSranb aufgefjt, roenn ein 3'=
garrenftumpen nodj nidjt gana auSgeföfdjt ift.

©ie ßeute in ben ©äufern fjiejjen frjfjer SJteier unb SDtüffer, jefet
fjeifjen fie meiftenS ©uggentjeim unb Stapfjtafi.

3n einer ©tabt gießt eê mefjrere 3Jtärfte, auf bem ©eftügetmarft
fommen bie @änfe gufammen, aber e8 giebt audj tote, roetdje man faufen
unb effen fann. ©ie Saftanien barin finb fdjroer uerbautidj. Sludj roirb auf
bem ©effügefmarlt fefjr oft ein ©üfjndjen gerupft, namentfidj roenn fedjs
©errfdjafiSmägbe miteinanber bie Jföpfe jufammenfteclen. gröfdjenfdjenfef
gepren nidjt auf ben ©effügefmarlt, eS ift aber eine grofje ©djinberei,
ifjnen bie Jfüpfe aBjupuen. Sin ben ©trafjenecfen ftetjen bie ©rofdjfen; eS

finb aber nidjt affe oerfjeiratet, roefdje brin fatjren. Sßtel Billiger ift eS, auf
bem ©ramroatj ju fatjren, roo man audj neBeneinanber lebig fein fann.
©inige junge unb ältere ©erren madjen tS ganj faufmännifdj, fie geben
nidjt einmal (Selb auS fütS ©ramfafjren, fie poftieren fidj btoS an ben
©aftepläfeen unb fefjen beim 3luS= unb ©infteigen, ob oielleidjt für ben
Sfugenfjungrigen ein S8rö8lein abfällt.

SOtan mufj aber ntdjt immer gleidj etroaS 33öfe8 benfen. ©arum ift
eS nidjt fdjön, bafj an ben SBafjnfjöfen immer gefdjrieben ftefjt, man foEe
fidj oor ben ©afdjenbieben fjüten; mandjmaf finb eS ja nur gefällige ßeute,
bie ben Steifenben bas ©elb in ber Stadjbarfdjaft roedjfeln rooEen. Sludj
ftefjt überaff angefdjrieben, bie afleinreifenben SJtäbdjen follen niemanb
nidjts gfauben, unb baS ift redjt, benn eS giebt audj afXeinreifenbe ©erren,
bie allerlei SBelefjrungSoerfudje aufteilen, ©efäfjrfidjer nodj ftnb biejenigen,
bie oom fjimmlifdjen ©eim reben unb norläufig für eine irbtfdje Itnterlunft

11 Joseph Stumpus.
forgen; audj ein fdjroatjer Eftocf unb ortpbox;er B1!1'"^ Bieten feine ®a=
rantie. Unb am aEergefäfjrfidjften finb bie atten SBeiber, oor benen fürdjtet
ftdj fogar ber ©eufef. ©etne ©rofjmutter ift audj fo eine.

3n uieten ©täbten Bat man ©ampffdjifftein gern, bie man ©djroat=
Ben nennt, barum fjat man bort eine ©je angefegt; in anbern Stäbten fjat
man ftatt ber ©djmalben ©djroaben ober roenigftens ©djroabenfäfer, aBer
eS ift jefet oerBoten roorben, fte auszurotten, roeit mandjmaf baS ®ift in
Iefee ©änbe fommt. 3n Büridj fjat man 3üripget, aber in ben SBeltftäbten
3anpget, roeldjer oornefjmer ift unb mit SJÎafdjtnen in ber SBeft fjerum=
ftinft. ©te oberfte ßefjranftaft in einer grofjen Stabt fjeifjt Sffabemte, bie
unterfte Jtafabemte ober ©äfeleinfdjule. Stete ßeute gefjen in bte fltrdje,
bamit man fiefjt, bafj fte ©efangbüdjfein mit ©ofbfdjnttt pben; anbere
audj, roeif man bort nidjt fltaoier fpteft. SJieEetdjt fommtS audj nodj.
SJÎandje ©äufer roerben jefet fo neumobifdj gebaut, bafj fte gotttob fdjon
einftürjen, elje jemanb brin roofjnt, bafjer ift eS ein guter ©jtteS SBtEe,
bafj fie fobalb als möglidj mit Sptafaten BefleBt roerben, bie baS 3^3 etn
roenig jufammenplten. Sfuf biefen Slafaten roerben afterfei ßebenSmittel
angepriefen, ©djofolabe, Jtonfitüren in SJüdjfen unb babenbe ©amen in
Cftenbe. ©erartige Strtifel ftnb otet nafjcfjafter afS alfofjoffeeie SBeine, roo
ber SJater fagt, er mödjte lieber ein ©ütf fein, als fotdjeS ©eföff faufen.
Slber bie Butter Ijat über bie S3riUe gefdjaut. Uebrigens finb bie ©em«
perenAter ganj nüfelidj, namentfidj in 3afjrgängen, roo eS ntdjt otet ®uten
giebt. Stuf ben ©äafern ber Stabt finb Stamme, SJlifeabfetter, ©tjpotfjefen,
Jtafeen unb Stordjen, roefdje aber bie Jtinber nidjt bringen, fonbern grau
©röjtti, bie ©ebamme. SJtandjmaf pbenS biefe, rote bte 83udjpnbter unb
fdjicfen bie SBare inS ©aus, roenn man gar feine nötig Bat.

©te ©anbelSgefdjäfte finb in oerfdjiebene 9tttbrifen eingeteift. 3n ben
SJtercerieläben ftnb fie aber nidjt jitftieben, roenn man nur Merci fagt; bie
S3onneterieläben finb SfajterungSBureaug, roo man nette SJonnen friegen
fann. SBenn eS auf bem ©rottoir raffelt, fo tft eS fein SBagen mit ©tfen=
ftangen, fonbern mandjmal einer oon ber SlmBulanje, roeldjer ben Sdjlepp;
fäbet jum StejeptfdjretBen nötig fjat, roenn er ein Stüitein SSapter juredjt=
fdjneiben mufj. ©S giebt oieferfei Slrme, audj oerfdjämte, jum 93eifptel bie
SJtefeger, bie im jroeifpännigen SJreaf fpajieren fafjren, um bie ©djufjfoljlen
ju fparen, roeif fte an jebem Cijfen, ben fie fdjtadjten, roenigftens fünfjig
gränflein oerlieren.

©8 giebt SJanfen, roo man Slnfagen madjen fann, unb S3anfen in
ben Sfnlagen, roo baS ®elb ebenfo ftdjer ift, aufgehoben ju roerben, afS in
mandjer 33anf mit jroötfjentnerigen Staffen.

D'Bärncr Rundstaxe.
°§ ifdj im ganje ©djroijerfanb fei ©djtabt bäroäg roie 33ärn,

3m UmdjreiS mefj' ber fjunbert Stunb fjet Stiemer b'©üng fo gern.
SDtir fi Bim ©onner mängifdj ba fädjS, fiebe SJtanne gft
©ei trunfe bert bim SJatmer grife u fufjäfj ©üng berBi!
©rum roei be ©ünge fi jefe b'Stüür bert djfi djti nadje näfj,
©aS mödjt bäm grofje Sïïufeeftaat e fdjöne S3afee gäfj.
S3o jädje gränffi grab uf jroänjg roär' mi ©ott Seef nit bumm,
SJter fjätte gfidj no gibu* gnue u b'Sdjtabt gfjeiti nit um.
©afj umme geng muefj b'S S3ofdj ©aar lafj S'ganj 3afjr,,ba8 fdjitft ft nüüt
Bmänjg granfe ©ungftüür 'S ifdj nüt fdjab für b'©üng u anger ßüüt!

Krieg um Zöpfe.
Sapan unb Stufjlanb rooffen ftdj roegen göpfen in bie ©aare!

Unb roie im Cft gefdjiefjt'S im SBeft Bei uns in biefem Safjrc:
©S giebt ba einen geberfrieg um 3DPÏe oer SSureaufraten
Unb babei ift bie grage nur: SBo bie Söpfe finb länger geraten?..

Nach berühmtem Muster.
Unfere .fdjneibige* polijei fjat fidj 3o§n S3utl jum 3Jtufter genoms

men: fte fjoft ftdj ßorbeeren, roo fie roofjl feit finb...*
Slfja ©tt trteinft, Bei armen grauen, bie fie oon ben fleinen

flinbern roeg nadj grauenfelb fdjlepptl"
®anj redjt: Jlrämerfeelen finben fidj...*
,3tadjäffenSroürbigl"

_____
dnerbittltcb ländlich sittlich.

Unb fefj' idj mir ben Stterfopf an, ber midj nadj grauenfefb roiff loden;
©er ïftater fjat nidjt roofjfgetan, unb mandjer Bleibt ju ©aufe Bocfen.

3dj fürdjte nur, es roirb bereut ins fdjöne ©fjurgau nidjt ju gefjen,
©aS geft ber ßanbroirtfdjaft erfreut, baS Sdjönfte, S3efte fäfjt fidj fefjen.
©odj fömmt mir oor fo fjafB unb fjalB: ©er Stier roiE BrüEen unb grampolen,
Um einjulaben Stufj unb Salb! baS ärgert midj jum ©eufeffjoten.

Begretflic
SBenn audj 3Jtandje8 unter ber Sanone* ift im oberrfjeinifdjen 9teu==

3erufatem, fo roiE eS fidj bodj burdj eine ju nafje beutfdje geftung ntdjt
felbft unter bie Stanonen Bringen faffen.

Huf dem Schlachtfeld am 30. Hugust 1903.
Sftuebi: ©äff ©ott, ©eiri. ®äE, bene pmmer roieber emof mit

bem Sdjfegef büt,*
©eiri: 3 muefj fäge, eS ift nüb grab b'iölumef prodj gft, aber

fie pnb fie im S tabt fju S u im SftotfjuS fdjo oerftanbe.*
SJtuebi: ©8 ift btm ©aget guet gfi, baS merS unberf dj of f e Ijänb,

eS fjebtb jo fdjo ä par gfeib, roämmer bämot Bifjib, probieribfeS '8 nädjft
mol mit eme ©rofjtjerjog."

©eiri: 'S f efjft ft nüb. 3'SBiebife uffe fjebibS iS bie SBudje fdjo
roeEen afange oerroaften uf bie neu ©ort.*

Stuebi: SBie fo?*
©eiri: ©8 fjeb ä fo ä 5000 f ränf ige ©jellenj junere grau,

roo nüb grab Ijeß rooEe fofge uf en ungfefetidjt DJtafjregel, gfeib: SBartib
nu bis nadjem 30. Sluguft, merroenbibänn fdjo fäge.rooburre
bas gafjtl*

Stuebi: 93ofe! baS feE mer ä fil Slpropo, roaS pnb au eufer
Xatmibemof rate tenft, rooS gtäfe pnb im SJatertanb*, ä fo öppig
fjettimer nüb emol tmene roeniger bemofratifdje lîanton djöne pro*
biere,, uerfdjroiegen im gikiBiet.*

©eiri: 3a, für biene tenft bi Steu 3ütijttig". ©le pt jo fdjo
gfdjribe, bä îîantonSrot roerbe ft nüb to ab ber OJteinig Brtnge roäge beren
Slbftimmig u nadj roie oor nu berigi ©fefe madje, roo bem SMdj roofjt (!i
tüegib. Sllfo mit anbere SBorte, fie roeEib S'gtidj ©tuet nomol fpiete.
©8 nimmt mt nu rounber, roer S'nädjft mot ftatt bem ©djuloorftanb fett
gogen ä ©aftrolfe gä tm flantonSrot, bafj 'S bene ©erte ou ber
ßanbfdjaft* imponiert.*

Stuebi: ßaS es nu djo. SBenn'S roieber ä fo öppis madjeb, fdjrtb
i 8tei*, bafj'S über bä ganj ©timmjebef ie fprüfet.*

à Oie Gtaät. â
>enn in einem Dors die Häuser so nahe aneinander

gebaut sind, dasz sie schön miteinander abbrennen können,

so heißt man es eine Stadt. Dazu hat man
Pompiers, die darauf warten müssen, und zwischen
hinein Wirtshäuser, damit die Leute nicht verdursten,

welches sehr schädlich ist. Darum wohnen die Kameler in der Wüste. Viele
Häuser in der Stadt sind unten mit Schwefelpulver bestreut, die andern
werden von denKynologen mit verdünnter Schwefelsäure begossen. Hie und
da steht auch ein Landjäger mit weihen Handschuhen, zum Zeichen, daß
die Leute friedlich nebeneinander wohnen und nichts verunreinigen sollen.
Oft werfen fie Orangenschalen aufs Trottoir, datz man Hals und Beine
brechen kann, während doch der Göthe schon ein Gedicht auf die
Kübelpflanzen erfunden hat. Uebrigeris giebt es wohltätige Damen, manchmal
aus der besten Familie, die einen AnHenker am Rock tragen, um die Trottoirs

reinzufegen, wobei manchmal eine in Brand aufgeht, wenn ein
Zigarrenstumpen noch nicht ganz ausgelöscht ist.

Die Leute in den Häusern hießen sräher Mner und Müller, jetzt
heißen sie meistens Guggenheim und Naphtali-

Jn einer Stadt giebt es mehrere Märkte, auf dem Geflügelmarkt
kommen die Gänse zusammen, aber es giebt auch tote, welche man kaufen
und essen kann. Die Kastanien darin sind schwer verdaulich. Auch wird auf
dem Geflügelmarkt sehr ost ein Hühnchen gerupft, namentlich wenn sechs

tzerrschastsmägde miteinander die Köpfe zusammenstecken. Fröschenschenkel
gehören nicht auf den Geflügelmarkt, es ist aber eine große Schinderei,
ihnen die Köpfe abzuhauen. An den Straßenecken stehen die Droschken; es
sind aber nicht alle verheiratet, welche drin fahren. Viel billiger ist es, auf
dem Tramway zu fahren, wo man auch nebeneinander ledig sein kann.
Einige junge und ältere Herren machen es- ganz kaufmännisch, sie geben
nicht einmal Geld aus fürs Tramfahren, sie postieren sich blos an den
Halteplätzen und sehen beim Aus- und Einsteigen, ob vielleicht für den
Augenhungrigen ein Bröslein abfällt.

Man mutz aber nicht immer gleich etwas Böses denken. Darum ist
es nicht schön, dah an den Bahnhöfen immer geschrieben steht, man solle
sich vor den Taschendieben hüten; manchmal sind es ja nur gefällige Leute,
die den Reisenden das Geld in der Nachbarschaft wechseln wollen. Auch
steht überall angeschrieben, die alleinreisenden Mädchen sollen niemand
nichts glauben, und das ist recht, denn es giebt auch alleinreisende Herren,
die allerlei Bekehrungsversuche anstellen. Gefährlicher noch sind diejenigen,
die vom himmlischen Heim reden uud vorläufig für eine irdische Unterkunst
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sorgen; auch ein schwarzer Rock und orthodoxer Zylinder bieten keine
Garantie. Und am allergefährlichsten sind die alten Weiber, vor denen fürchtet
sich sogar der Teufel. Seine Grohmutter ist auch so eine.

Jn vielen Städten hat man Dampfschifflein gern, die man Schwalben

nennt, darum hat man dort eine See angelegt; in andern Städten hat
man statt der Schwalben Schwaben oder wenigstens Schwabenkäfer, aber
es ist jetzt verboten worden, sie auszurotten, weil manchmal das Gift in
letze Hände kommt. Jn Zürich hat man Zürthagel, aber in den Weltstädten
Janhagel, welcher vornehmer ist und mit Maschinen in der Welt herumstinkt.

Die oberste Lehranstalt in einer grohen Stadt heiht Akademie, die
unterste Kakademie oder Häseleinschule. Viele Leute gehen in die Kirche,
damit man sieht, dah sie Gesangbüchlein mit Goldschnitt haben; andere
auch, weil man dort nicht Klavier spielt. Vielleicht kommts auch noch.
Manche Häuser werden jetzt so neumodisch gebaut, daß sie gottlob schon
einstürzen, ehe jemand drin wohnt, daher ist es ein guter Gottes Wille,
daß sie sobald als möglich mit Plakaten beklebt werden, die das Z?ug ein
wenig zusammenhalten. Auf diesen Plakaten werden allerlei Lebensmittel
angepriesen, Schokolade, Konfitüren in Büchsen und badende Damen in
Ostende. Derartige Artikel sind viel nahrhafter als alkoholfreie Weine, wo
der Vater sagt, er möchte lieber ein Türk sein, als solches Gesöff saufen.
Aber die Mutler hat über die Brille geschaut. Uebrigens sind die
Temperenzler ganz nützlich, namentlich in Jahrgängen, wo es nicht viel Guten
giebt. Auf den Häusern der Stadt sind Kamine, Blitzableiter, Hypotheken,
Katzen und Storchen, welche aber die Kinder nicht bringen, sondern Frau
Tröstli, die Hebamme. Manchmal Habens diese, wie die Buchhändler und
schicken die Ware ins Haus, wenn man gar keine nötig hat.

Die Handelsgeschäfte sind in verschiedene Rubriken eingeteilt. Jn den
Mercerieläden sind sie aber nicht zafiieden, wenn man nur IVIsrci sagt; die
Bonneterieläden sind Plazierungsbureaus, wo man nette Bonnen kriegen
kann. Wenn es auf dem Trottoir rasselt, so ist es kein Wagen mit
Eisenstangen, sondern manchmal einer von der Ambulanze, welcher den Schleppsäbel

zum Rezeptschreiben nötig hat, wenn er ein Stücklein Papier zurecht-
schneiden muß. Es giebt vielerlei Arme, auch verschämte, zum Beispiel die
Metzger, die im zweispännigen Break spazieren fahren, um die Schuhsohlen
zu sparen, weil sie an jedem Ochsen, den sie schlachten, wenigstens fünfzig
Fränklein verlieren.

Es giebt Banken, wo man Anlagen machen kann, und Banken in
den Anlagen, wo das Geld ebenso sicher ist, aufgehoben zu werden, als in
mancher Bank mit zwölfzentnerigen Kassen.

D'ikarner kiuncisîaxe.
°s isch im ganze Schwizerland kei Schtadt däwäg wie Bärn,

Im Umchreis meh' der hundert Stund het Niemer d'Hüng so gern.
Mir si bim Tonner mängisch da sächs, siebe Manne gsi
Hei trunke dert bim Balmer Fritz u fufzäh Hüng derbi!
Drum wei de Hünge si jetz d'Stüür dert chli chli nache näh,
Das möcht däm große Mutzestaat e schöne Batze gäh.
Vo zäche Fränkli grad uf zwänzg wär' mi Gott Seel nit dumm,
Mer hätte glich no .Fidu" gnue u d'Schtadt gheiti nit um.
Daß umme geng mueh d's Volch Haar lah s'ganz Jahr, das schickt si nüüt
Zwänzg Franke Hungstüür 's isch nüt schad für d'Hüng u anger Lüüt!

Krieg uni Zöpfe.
Japan und Ruhland wollen sich wegen Zöpsen in die Haare!

Und wie im Ost geschieht's im West bei uns in diesem Jahre:
Es giebt da einen Federkrieg um Zöpfe der Bureaukraten
Und dabei ist die Frage nur: Wo die Zöpfe sind länger geraten?..

I^âck berünniteni sVlusîer.
Unsere .schneidige" Polizei hat sich John Bull zum Muster genommen:

sie holt sich Lorbeeren, wo sie wohlfeil sind..."
Aha Du meinst, bei armen Frauen, die sie von den kleinen

Kindern weg nach Frauenseld schleppt!"
.Ganz recht: Krämerseelen finden sich..."
.Nachäffenswürdig!"

dnerbîrtlîcn l'ânàìîcn sîrîlîcn.
Und seh' ich mir den Stierkops an, der mich nach Frauenseld will locken;
Der Maler hat nicht wohlgetan, und mancher bleibt zu Hause hocken.

Ich sürchte nur, es wird bereut ins schöne Thurgau nicht zu gehen,
Das Fest der Landwirtschaft erfreut, das Schönste, Beste läht sich sehen.

Doch kömmt mir vor so halb und halb: Der Stier will brüllen und grampolen,
Um einzuladen Kuh und Kalb! das ärgert mich zum Teufelholen.

Kegreîflîc
Wenn auch Manches unter der Kanone" ist im oberrheinischen Neu-

Jerusalem, so will es sich doch durch cine zu nahe deutsche Festung nicht
selbst unter die Kanonen bringen lassen.

?Zuk cleni 8cnlacktfelci am zo. Jugusî 190s.
Ruedi: .Half Gott, Heiri. Gäll, dene Hämmer wieder emol mit

dem Schlegel düt."
Heiri: .I mueh säge, es ist nüd grad d'Blumesproch gsi, aber

sie händ sie im Stadthus u im Rothus scho verstände."
Ruedi: .Es ist bim Hagel guet gsi, das mers undersch osse händ,

es hebid jo scho ä par gseid, wämmer dämol bihid, probieridses 's nächst
mol mit eme Großherzog."

Heiri: .'s fehlt si nüd. Z'Wiedike usse hebids is die Wuche scho
wellen afange verwalten uf die neu Sort."

Ruedi: .Wie so?"
Heiri: .Es heb ä so ä 5000-fränkige Exellenz zunere Frau,

wo nüd grad heb wolle folge uf en ungsetzlichi Maßregel, gseid: Wartid
nu bis nache m 30, August, merwendidänn scho säge.wodurre
das gaht!"

Ruedi: .Potz! das sell mer ä si! Apropo, was händ au euser
Talmidemokrate tenkt, wos gläse händ im .Vaterland", ä so öppis
hettimer nüd emol imene weniger demokratische Kanton chöne
probiere,, verschwiegen im Züribiet."

Heiri: .Ja, für diene tenkt di .Neu Zürizitig". Sie hät jo scho
gschribe, dä Kantonsrot werde si nüd lo ab der Meinig bringe wäge deren
Abstimmig u nach wie vor nu derigi Gsetz mache, wo dem Volch wohl(!)
tüegid. Also mit andere Worte, sie wellid s'glich Stuck nomol spiele.
Es nimmt mi nu wunder, wer s'nächst mol statt dem Schulvorstand sett
gogen ä Gastrolle gä im Kantonsrot, daß 's dene .Herre vu der
Landschaft" imponiert."

Ruedi: .Las es nu cho. Wenn's wieder ä so öppis mached, schrib
i .Nei", daß's über dä ganz Stimmzedel ie sprützt."
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